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Ill
TRINKEN SIE

nur noch koffeinfreien Kaffee

„RIVAL"
Schweizer Erfindung » Schweizer Fabrikat

Aussergewöhnliche Energie
ist durchaus nicht notwendig, um durch
Gewinnung neuer Abonnenten für den
Schweizer-Spiegel einen schönen
Nebenverdienst zu erreichen. Studenten,
Hausfrauen, Beamte, Kaufleute sind für uns
tätig. Manche verdienen auf diese Weise
Fr. 50.— bis 100.— monatlich. Keine
Erfahrung ist nötig, keine Hinterlage wird
verlangt. Senden Sie uns eine Postkarte
und wir geben Ihnen unverbindlich die

nötige Anleitung.
GUGGENBÜHL & HÜBER VERLAG,

Storchengasse 16, Zürich I

Mode, werden. Denn wie es grössere und
kleinere Menschen gibt, gibt es auch feste
und schlanke. Es handelt sich nicht darum,
möglichst mager zu werden, sondern das

Ihrer Veranlagung gemässe Minimalgewicht

zu bewahren. Ihr Gewicht ist auch
bei gleicher Grösse — vielleicht nicht
dasjenige Ihrer Freundin. Das macht nichts,
wenn Sie dabei gesund, muskulös, beweglich

sind. Zwar können Sie es durch
Kasteiungen mancherlei Art dazu bringen,
schlank zu werden, selbst wenn Sie dem
üppigen Typus angehören. Aber was
gewinnen Sie dabei Sie werden schlecht
aussehen, durch Ihre gewaltsame Abmagerung
vorzeitig Runzeln bekommen, ein müdes,
ältliches Gesicht. —

Ist es Ihnen auch schon begegnet, dass
eine dieser schlanken Jungmädchengestalten
vor Ihnen herschritt, dass Ihre Augen mit
Bewunderung ihrer eleganten Silhouette
folgten Wenn Sie sie einholten, erblickten
Sie plötzlich das Gesicht einer Frau von
55 Jahren. Das sind Ueberraschungen
eigentümlicher Art. — Wie viel schöner ist eine
korpulente Frau mit frischem Gesicht als
eine schlanke mit müden Zügen und
welkem Teint

DIE ABEND-TOILETTE
Von unserer Mode-Korrespondentin

ieviel schwieriger ist es, ein Abendkleid

zu wählen, als z. B. ein
Strassenkleid Strasse ist Strasse, eine
gut gekleidete Frau spaziert daher in London,

Paris oder Basel im selben Modell
herum.

Aber ist ein Quodlibetball nicht sehr
verschieden von einem Operaball in Paris oder
von einem Tanzkränzchen in Frauenfeld

Eine elegante, dekolletierte, mit Perlen
fcehangene Abendrobe, die wir an einer
Pariser Vedette, an einem mondänen Ball
einer Großstadt bewundern, fällt in bescheidenen

schweizerischen Verhältnissen ganz
aus dem Rahmen und stempelt damit ihre
Trägerin zur Ausnahme. Nun möchte zwar
jede Frau eine « Ausnahme » sein, d. h. sich
möglichst vorteilhaft zur Geltung bringen;
aber sie muss versuchen, dabei im Rahmen
zu bleiben, indem sie den Sitten und
Gewohnheiten ihrer Umgebung Rechnung trägt.
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„KIV^L'

^lt^«6^A6ît)ô'/ln/ic/î6 Lne^Alk
ist durcbsus nickt uotvsudig, um tlurcb
Heviuuung neuer ^konnenten kir den
Lebveiêter Lpiegel einen sebönen Xeicn-
verdienst Ztu erreicben. Ltudenteu, Ruus-
Iruuen, Leumte, Xuudeute sind iiir uns
tätig. lVIsnebe verdienen .tus diese V» cî,-e
Lr. 50.— bis 166.— monutlieb. Reine
Lrlsbrung ist nötig, keine Rinterluge wird
verlangt. Lenden Lie uns eine Lostkurte
und tt ii' geben Ibnen unverbindlieb die

nötige Anleitung.
MeSLIWlMb 6 RLLLR VLKb^d,

Ltorebengssse 16, ^ürieb I

Nods, werden. Denn vis ss Zrösssre und
kleinere Nsnsebsn Kibt, Zibt ss uuek kssts
und seblunke. Rs bundslt sieb niebt durum,
mö^liokst muAer ^u werden, sondern das

Ikrsr Veranlagung gsmüsss Ninimal-
gswiebt 2u dswabrsn. Ikr dswiekt ist aueb
bsi glsiebsr drösss — vislleiebt niebt das-

jenigs Ibrsr Freundin. Das muebt niebts,
wsnn Lis dabei gesund, muskulös, bswsg-
lieb sind, ^war könnsn Lis es durob Xu-
stsiungsn muneberlei àt du^u bringen,
soblank 2u wsrdsn, selbst wsnn Lis dsm
üppigsn Rzipus angsbörsn. ^.bsr vus gs-
winnsn Lis dabei? Lis wsrdsn seblsebt aus-
ssbsn, dureb Ibrs gswultsains s^bmagsrung
vorzeitig Runzeln bekommen, ein müdss,
ältliebss dssiebt. —

Ist ss Ibnsn aueb svbon begegnet, dass
sins disssr seblanksn dungmädebengsstaltsn
vor Ibnsn bsrsebritt, dass Ibrs trugen mit
Bewunderung ibrsr eleganten Lilkoustts
kolkten? Wenn Lis sis sinboltsn, erbliektsn
Lis plölÄieb das dssicbt einer Rruu von
55 dubrsn. das sind Ileberrusobungsn sigen-
tümliebsr s^.rt. — Wie viel svbönsr ist sins
korpulsnte Rrau mit krisebsm dssiebt als
sins seklunks mit müdsn ^ügsn und wel-
kemReint!

VIL ^LL^V-I'VILL^^L
unserer Hfo<7e-Xorre«/ion«!entrn

isvisl sebwieriger ist SS, sin ^bsnd-
Klsid SIU wüblsn, UlS L. sin

Ltrasssnklsid! Ltrasss ist Ltrusse, sins
gut gekleidete Rrau spaziert daber in bau-
don, Raris oder Basel im selben Nodsll
bsrum.

s^bsr ist sin (Zuodlibstbull niebt sskr vor-
sebisdsn von sinsm Opsrabsll in Baris odsr
von sinsm Ban^krän^eben in Bruusnksld?

bins elegante, dekolletierte, mit Bsrlsn
bsbangsns ^.bsndrobs, dis wir un einer
Barissr Vedette, un sinsm mondünsn Lull
einsr droüstadt bewundern, küllt in bsseksi-
dsnsn sebwàsrisebsn Verbültnissen gan^
uus dem Rubinen und stempelt damit ibrs
Brügsrin ?ur àsnukms. Run möebts ?war
^sds Brau sins « àsnubms » ssin, d. b. sielt
möglickst vortsilbukt ?ur deltung bringen;
ubsr sie muss vsrsuvbsn, dabei im Rubmsu
^u blsibsn, indsm sis dsn Litten und de-
wobnbsitsn ibrsr Ilmgsbung Rseknung trügt.
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Gewiss, der jetzige Modetypus ist durchaus

schlank. Aber die Mode wechselt.
Versuchen Sie, sich Ihren Gesetzen anzupassen,
wenn es Ihnen Freude macht, aber nur
soweit nicht Ihre Schönheit und Gesundheit
darunter leiden. Es existieren mancherlei
Schönheitstypen. Glauben Sie im Ernst, dass
eine Tizian'sche Schönheit durch eine
Entfettungskur gewinnen würde ¥ Wem zu
Gefallen wollen Sie übrigens den reinen Modetypus

vertreten Jeder Typus hat seine
Bewunderer, wenn nicht unter den Frauen, so
doch sicher unter den Männern.

Vielleicht ist es eine einzige Freundin,
welche beständig Ihr seelisches Gleichgewicht

stört : « Nein, wie bist du fest geworden

usw. » Lassen Sie sich dadurch nicht die
Laune verderben. Quälen Sie sich nicht mit
ewigen Berechnungen und Wägungen. Glauben

Sie mir Auf 1 Kilo mehr oder weniger
kommt es nicht an, weder in bezug auf Ihre
Schönheit noch Gesundheit.

Turnen Sie, turnen Sie Leben Sie massig,
ohne sich zu kasteien. Im übrigen vertreten
Sie mutig Ihren Typus, sei er nun zart wie
ein präraffaelitischer Engel oder üppig wie
eine Maillol'sche Skulptur. Seien Sie auch
in dieser Beziehung Sie selbst.

ALS TAKTFRAGE
Georgette Hämig, Paris

In den Ferien z. B., wenn Sie an einer
Abendgesellschaft im Hotel teilnehmen,
paradieren Sie dann nicht in Ihrer Lamérobe,
wenn die andern Gäste in einfachen Crêpe-
de-Chine-Kleidchen tanzen. Tragen Sie
nicht als Einziger den Smoking, das wirkt
ebenso peinlich, wie ein Tänzer in Kniehosen

unter lauter Fräcken.
An Hochzeiten und andern Familienfesten

ist die Wahl des Kleides von besonderer

Wichtigkeit. Sehr oft wohnt ein Teil
der Verwandten auf dem Land, in einem
abgelegenen Orte, der andere in einer Stadt. Es

zeugt nun von wenig Takt, wenn es
aussieht, als wolle der städtische Teil der
Hochzeitsgesellschaft den andern sozusagen
übertrumpfen. Nie darf die Frau des Hauses
die Pompöseste sein wollen. Wie sie nicht
durch ihre Talente ihre weiblichen Gäste
wird in den Schatten zu stellen versuchen,
darf sie es ebensowenig durch ihre Kleidung

3almu>a0cr

öc. pierre
<Erfrifd)t ®efül)l unô ®erud)

In einschlägigen Geschäften erhältlich.

NEUERSCHEINUNG

Oskar Kollbrunner
Treibholz

Irrgänge eines Amerikafahrers. In Leinen Fr. 6.—
Wie es Kollbrunner in Amerika als Vagabund
und ZeitungsVerkäufer, als Geschirrwascher im
Chinesenviertel, als Uhrmacher und Bäckerjunge,
als Knecht, Bettler und Häftling ergangen ist,
erzählt er in diesem Buche mit grösster Lebendigkeit

und Anschaulichkeit. Er hat den originellen
Stoff in originellster Weise gemeistert.

Verlag von Huber & Co. in Frauenfeld

mürjmer

Wer ihn besizt, geht noch zur
Schule, oder — braucht eine
gute, reine und unschädliche
Seife; eine Toiletteseife mit
reichem Schaum, der die Haut
schont, aber gut reinigt und
zugleich das Fett auflöst. Jede
Dame bleibt der Seife treu,
die ihrem 'leint schmeichelt.

^Waschedichmiï
7CDUVDX* Er Jr JjL I JNk.
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dsviss, àsr ^jet?ÌAS Aoàst^-pus ist àurok-
Ms sokiunk. r^bsr àis Noâs vsoksslt. Vsr-
suoksn Lis, sied Ikrsn dssst?sn un^upasssn,
vsnn ss Iknsn ?rsuàs muât, ubsr nur so-
vsit uiokt Ilirs Lokönksit unà dssunàksit
àuruutsr Isiàsu. Ls sxistisrsn munoksrlsi
Loköuksitstzrpsn. dluudsu Lis im IZrust, àuss
sius lààn'soks Leköulisit àurok sius kint-
IsttuuAskur Zsvinnsn vûràs? Wsm nu ds-
kullsn volisn Lis übrigens àsu rsinsn ûloào-
t^pus vsrtrstsu? àsàsr 7/zrpus dut ssins Ls-
vuuàsrsr, vsnn niokt uutsr àsn I'ruusn, so
àook sioksr untsr àsn Uünusru.

VisIIsiokt ist ss sius siu?ÌAs ?rsunàin,
vsleds dsstüucÜA Ikr ssslisokss disiekM-
viokt stört : « Usin, vis dist àu ksst Zsvor-
àsn usv. » dusssn Lis siok àuàurok uislit àis
duuns vsràsrdsu. (juülsu Lis sied uiokt mit
sviAsu LsrsoknunAsn unà WüAuuMN. dluu-
bsn Lis luir! àk 1 Xilo msdr oàsr vsui^sr
kommt ss uiokt un, vsâsr iu ds?uA uuk Ikrs
Lokönksit nook dssunàksit.

lurusn Lis, turusu Lis! ksksn Lis mâssiA,
okns siok ?u kustsisu. Im ükriASn vsrtrstsu
Lis mutîA Ikrsu ?zrpus, ssi sr nuu ?urt vis
siu prürukkuslitisoksr Ln^sl oàsr üppiA vis
sius Nuillol'soks Lkulptur. Lsisu Lis auok
in àisssr Ls?iskunA Lis ssldst.

(?6orKetfe //«nîì»,

In àsu l'srisn T. L., vsnn Lis un sinsr
äsnä^sssllsokukt im HotsI tsiluskmeu, pu-
ruàisrsu Lis àunn niokt in Ikrsr dumsroks,
vsnn àis unàsrn düsts in siiàoksn drops-
às-dkino-lxlsiàoksu tun?sn. IruAsn Lis
niât uls Lin?i^sr àsu Lmokin^, àus virkt
sbsnso psinliok, vis sin länger in Xnis-
kosen untsr luutsr ?rüoksn.

^n Ho ok? s its n unà unàsrn ?umilisn-
Isstsu ist àisWukI àss Xlsiâss von deson-
àsrer Wioktixksit. Lslir olt voknt sin Isil
àsr Vsrvunàtsn uuk àsm kunà, in siusm udZ's-
IsAsnsu Orts, àsr uuàsrs in sinsr Ltuàt. lis
?suxt nun von vsniA 7/ukt, venu ss aus-
siskt, uls volls àsr stûàtisoks Isil àsr
Uook?sit8A6S6ll8ok!tkt àsu unàsrn 80?USUASN
übsrtrumpksu. His àurk àis ?ruu àss Luusss
àis ?ompösssts ssin voilsn. Wis sis niokt
àurok ikrs ?ulsnts ikrs vsibkoksn düsts
virà in àsu Lokuttsn ?u stsllsu vsrsuoksn.
àurk sis ss sdsnsovsniA âurok ilirs ILIsiàunA

Zahnwajstr

vr. Pierre
Erfrischt Gefühl und Geruch

In eilisdllÄAiAsii dessllültsii sdiìiltlisli.

KüIILIiSLIILIiXdkId

Oslcur I^olllzrunrier

IrrZänZe eines ^merikufälirers. In deinen k^r. 6.—
^Vie es Kolldrunner in Amerika als Vaxadunä
unâ ^eitunAs/erküuker, âls Oescliirrwascliel' im
Lkinesenviertel, als I_I»irm3eker und Lückerjun^e.
als Kneckt, kettler und ttältlinA er^unZen ist. er-
?üklt er in diesem kucke mit grösster kebendiZ-
keit und ^nsckâulickkeit. kr kat den orissinellen
8wtk in originellster ^Veise gemeistert.

Verlag von Huber in ^rauenkelcl

fâ/7/à
Wer àiu l)esi?t. xekt »nck ?ur
Lcliule, oàer — krauclit eine
?ute, reine unà unsckûàiiclie
Seike; eine rniietteseike mit
rcic!iem Scllsum, àer àie Usut
sciiont, nker î^ut reinigt unà
?uîr>eicl, àns I^ett auflöst, /er/u
/)»me r/er .5e//e /reu,
r//c f/ire??! '/ e/,?/ xe/ime/o/ie//.

â»à» lr M^t K Rì
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tun. Nicht durch Aufwand, sondern durch
Geschmack und Anmut muss sie sich
auszeichnen und ihre Gaben darin offenbaren,
dass sie diejenigen ihrer Gäste zur Geltung
bringen hilft.

Das richtige Kleid am richtigen Ort. Sehr
oft sieht man an grossen Bällen Kleider,
die zu einem bescheidenen Tanzstundenkränzchen

passen würden. Meistens ist nicht
pekuniäres Unvermögen die Ursache,
sondern eine Art Mangel an Mut, der junge
Mädchen und Frauen dazu veranlasst, sich
zu einem Ball ähnlich wie zu einem
Schulexamen anzuziehen. Sie wagen es nicht
recht, ein ausgeschnittenes, ärmelloses Kleid
zu tragen. Sie wagen es nicht, leuchtende,
helle Farben zu wählen, weil ihnen ihr ei

gener Anblick in einem wirklichen Ballkleid
ungewohnt ist. Aber sie tun unrecht daran.
Denn die festliche Stimmung hängt sehr viel
vom festlichen Anblick der Frauen und
zwar aller Frauen ab; denn die Idee jedes
Festes ist die gemeinsame Freude.
Darum können muffig angezogene Frauen
den festlichen Eindruck eines ganzen Saales
stören.

B>ei Gesellschaften, denen ein Katerbummel
folgt, stellt sich das Problem : Was ziehe
ich am 2. Tage für ein Kleid an Unter
keinen Umständen das gleiche wie am ersten
Tage Am Hauptfest trugen Sie ein Abendkleid.

An einem Ausflug aufs Land z. B.,
auch wenn er mit Tanz verbunden ist, wirkt
ein eigentliches Abendkleid deplaciert. Dazu
kommt noch, dass die Stimmung am zweiten

Tag eine verschiedene ist, und nichts
wirkt ernüchternder, als einem jungen
Mädchen, das man in seinem Glanz an einem
Balle gesehen hat, am folgenden Nachmittag
im gleichen Ballkleid, in Tagesbeleuchtung,
etwas müde, etwas blass, wieder zu begegnen.

Es wirkt wie eine verschlechterte Auflage

des Bildes, das man von ihm hatte —
schon weil die Stimmung nicht mehr die
gleiche ist. Es muss also ein anderes Kleid
anziehen, ein hübsches, wenig dekolletiertes

Nachmittagskleid, und sich anders
frisieren, um wieder einen frischen Eindruck
zu machen.

Allgemein kann man sagen : Im Zweifelsfall

wählen Sie immer das weniger feierliche

Kleid. Besser an einem eleganten Ball
etwas bescheidener angezogen sein, als an
einem kleinen Anlass als Einziger im full
dress zu paradieren.

Sehr wichtig sind die Zutaten der Abend¬

toilette, vor allem die Schuhe. Häufig sieht
man in Konzerten und Theatern junge Mädchen

in Abendkleid und Strassenschuh. Aus
Sparsamkeit — denn im Regen und Schnee
wird ein Abendschuh verdorben. Zum
mindesten wird man nass und bekommt kalte
Füsse. Ein Taxi zu nehmen ist teuer,
man zieht also Strassenschuhe an. Für diesen

Fall, der, wenn man nicht gerade bei
einer Tramhaltestelle wohnt, recht häufig
vorkommt, sollte man sich Snowboots
anschaffen, d. h. Ueberstiefel, die aus einem
Gummischuh und einem Schaft aus schwarzem

Tuch bestehen, und welche man über
den leichten Schuh anzieht, und die den
Schuh und Strumpf vor Schmutz und
Regen schützen. In Snowboots kann man
ruhig mit trockenen Füssen durch Schneewassertümpel

spazieren gehen.
Ein eigentlicher Abendmantel, ein an sich

gewiss sehr dekoratives Kleidungsstück,
gehört in ein Auto. Im Tram ist er deplaciert.

Ein Wort noch über das Täschchen. Bei
Bällen, überhaupt überall, wo man tanzt,
nehmen Sie ein winziges Täschchen mit, das
zu ihrem Kleid passt, und das Sie an einer
Schnur am Handgelenk befestigen können,
damit Sie es nicht bei jedem Tanz auf einem
Stuhl oder Tisch deponieren müssen, oder
das womöglich noch eine extra Hüterin
verlangt, Jedes Jahr gibt es darin interessante
Neuheiten. Oder mit ein bisschen Phantasie
verfertigen Sie es selbst. Ein kleiner Ball
aus Goldbrokat oder in einer Seidenblume
versteckt, dass man seinen Zweck kaum
erraten kann. —

Und noch eins : Lassen Sie sich für
Abendgesellschaften, besonders für Bälle, frisieren
eine Abendfrisur, die Ihnen besonders gut
steht und die etwas festlicher ist als die
alltägliche. Meine gewöhnliche Frisur geht
mir am besten, und ich bin so daran
gewöhnt — Ich finde aber, gerade weil Sie
Ihre Haare alle Tage so tragen, sollten Sie
sie an einem Fest etwas anders tragen.
Meinetwegen nur eine festliche Variation Ihrer
Alltagsfrisur. Denn Feste sind schöne
Ausnahmen, für die wir uns ausnahmsweise
schön machen wollen. —-

Unsere Mode-Korrespondentin sowohl wie unsere
Spezialistin für Kosmetik beraten Sie gerne als
treue und neidlose Freundinnen in allen Fragen
der Mode und Kosmetik schriftlich und
unentgeltlich. Nur das Rückporto müssen Sie Ihren
Anfragen, die sie an den Verlag des Schweizer-
Spiegel, Storchengasse 16, Zürich 1, senden wollen,

beilegen
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tun. kiekt durek Vukvand, sondern durck
Oesckmaek und Vnmut muss sis sick aus-
7sieknsn und ikrs Oaben darin okksnbaren,
class sis diejenigen ikror Oäste 7ur Oeltnng
bringen kilkt.

Das riektige kleid am riektigen Ort. Lekr
okt sielit man an grossen Lällen Kleider,
dis xu sinsm besckeidenen Tanzstunden-
krän^cksn passen vürden. Neistsns ist nickt
pekuniäres Unvermögen die llrsaeke, son-
dsrn eine Vrt Nangel an Nut, der junge
Nädclisn und krausn da^u veranlasst, sick
?u einem Lall äknliek vis 7u einem Lckul-
examen an^uineken. Lis vagen es nickt
reckt, sin ausgeseknittsnes, ärmelloses klsnl
711 tragen. Lie vagen es nickt, lsucktsnde.
kelle Karden 711 väklsn, veil ilinen ilir ei

gsner Vnbliek in einem virklieksn Lallklei.ì
ungevoknt Ist. Vber sis tun unrsekt daran.
Venn dis ksstlieke Ltimmung kängt sekr viel
com t'ostlieken Vnbllek der krauen und
?var aller krauen ad; denn die Idee jedes
kestes ist die gemeinsame kreudo.
Darum können mukkig angebogene krausn
den ksstlioksn kindruck eines ganzen Laales
stören.

Dei Oesellsokakten, denen ein Katerbummel
kolgt, stellt sick das krodlem: Vkas biske
iok am 2. Lage kür sin kleid an? llntvr
keinen Umständen das glsieks vie am ersten
Lage! Vm Ilauptksst trugen Lie ein Vbend-
kleid, à einem Vusklug auks kand b. L.,
auvk venu er mit kann verkünden Ist, virkt
ein eigsntlickes Vbendklsid deplaciert. Da?.u

kommt noek, dass die Ltimmung am bvsi-
ten Lag eins versekiedsns ist, und nickts
virkt srnüekterndsr, als einem jungen Näd-
cken, das man in seinem Olanb an einem
Lalle gsssken kat, am kolgsnclen kaokmittag
im gleieksn Lallkleid, in Lagesbsleucktung,
etvas müde, stvas dlsss, viedsr bu begsg-
nen. Ks virkt vie eins versekleekterte Vuk-
lags des Lilcles, das man von ikm katte —
sckon veil die Ltimmung nickt mekr die
gleieks ist. ks muss also ein anderes kleid
anbisksn, ein kllbsckss, venig dekolletier-
tes kackmittagskleid, und sick anders kri-
sieren, um viedsr einen kriseken kindruck
2U maeken.

Vllgsmein kann man sagen: Im ^vsiksls-
kall väklsn Lie immer das vsuiger ksier-
lieke kleid. Lesser an sinsm eleganten Lall
stvas bsscksidsner angebogen sein, als an
einem kleinen Vnlass als kinbigsr im kul!
dress bu paradieren.

Lekr vioktig sind die Zutaten der Vdend-

toilette, vor allem die Lekuks. Däukig siekt
man in konterten und Lkeatsrn junge Näd-
cken in Abendkleid und Ltrassenscluik. Vns
Lparsamkeit — denn im Regen und Leknes
vird ein Vkenclsckuk verdorben ?um min-
desten vird man nass und bekommt kalte
küsse, kin Laxi bu nskmen ist teuer,
man biekt also Ltrasssnsekuks an. kür die-
sen kall, der, vsnn man nickt gerade bei
einer Lramkaltsstslls voknt, reckt käukig
vorkommt, sollte man sieb Lnovboots an-
sckakksn, d. k. Ilsbsrstieksl, die aus einem
Oummisckuk und sinsm Lekakt aus sckvar-
bsm Luek bssteken, und vslcks man über
den Isickten Lckuk anbiekt, und die den
Lclnik und Ltrumpk vor Lckmutb und ks-
gen sckütben. In Lnovboots kann man ru-
kig mit trockenen küssen durck Lckneevas-
ssrtümpsl spazieren geben.

kin sigentlicker Vbsndmantsl, sin an sieb
gsviss sekr dekoratives Kleidungsstück, ge-
kört in sin Vuto. Im Lram ist er deplaciert.

kin ^Vort noek über das Läsokeksn. Lei
Lällsn, übsrkaupt überall, vo man tan/.t,
nskmen Lis ein vinbiges Läsckeksn mit, das
?.u ikrsm kleid passt, und das Lie an einer
Lcknur am Handgelenk bsksstigen können,
damit Lis es nickt bei federn Lanb auk einem
Ltukl oder Lisek deponieren müssen, oder
das vomögliek nock eins extra Hüterin vsr-
langt, dscles dakr gibt es darin interessante
ksukeiten. Oder mit sin bisseksn kkantasic
verksrtigsn Lis es selbst, kin kleiner Lall
aus Ooldbrokat oder in einer Leiclsnblumv
versteckt, dass man seinen ^veek kaum er-
raten kann. —

Und noek eins: Kassen Lie sick kür Vbend-
gesellsckakten, besonders kür Lälls, krisisren
eins Vbsndkrisur, die Iknen besonders gut
stskt und die etvas kestlieksr ist als die
alltäglieks. Neins gevöknlicke krisur gskt
mir am besten, und iok bin so daran ge-
vöknt! — Ick kinds aber, gerade veil Lie
Ikre Haare alle Lage so tragen, sollten Lie
sie an einem kest stvas anders tragen. Nei-
nstvsgen nur eins kestlicks Variation Ikrer
Vlltagskrisur. Denn keste sind seköns Vus-
nakinsn, kür die vir uns susnakmsveise
scliöll maeken vollen. —-

Unsere Node-Korrespondentin sovobl vie unsere
Lpebialistin lür Kosmetik beraten Lie gerne sis
treue und neidlose kreundinnen in allen kragen
der Node und Kosmetik sebriktlieb und unent-
geltlieb. lXur das Rückporto Illüssen Lie Ibren
Vnlragen, die sie an den Verlag des LckveDer-
8piegel,3torcbengasse16,^üricb 1, senden vollen,

beilegen
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